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Form, Transzendenz un Transzendentalıen behandelt, sondern finden sıch uch
Artıikel ZUuU Thema (sott un: natürliche Theologıe, Engel und Unsterblichkeit. Ebenso
selbstverständlich sınd aber uch eiıne Reihe VO Begrittfen NEUETCN Datums w1e€e
Chaos, kmergenz, Indexikalıtät, Künstliche Intelligenz un Supervenienz aufgenom-
INECN, die INa  — In äalteren Lexika vergeblich sucht.
So gesehen, eıstet das vorliegende Handbuch 1ın vieler Hınsıcht eıne wichtige Orıen-

tierung auf einem Feld, das In der Regel als besonders schwer zugänglich nd undurch-
sichtig eingestuft wiırd, und stellt für denjenıgen, der 1er ıne solide Intormatıon
sucht, eın wichtiges Hıltsmuittel dar. H.- (D141G SIM

ALBERT, KARL, Philosophie der Relıgi0n. Sankt Augustıin: Academıa 1991 3D
er eıl des Bandes, „Einführung 1n die Religionsphilosophie”, 1St eine Vorle-

SUNg, die Albert (A.) 1m ıntersemester 980/81 der Bergischen Universıität In
Wuppertal gehalten hat eıl „Vom ult Zzu LOgOs Studıen ZUTr Philosophie der
Religion" lıegt bereıts als Buch VOT (Hamburg: Meıner handelt sıch ıne
Sammlung VO  3 Einzeluntersuchungen. eıl „Gott un das eın Kleıne relig1onsph1-
losophische Studien“ umftfa{frt veröffentlichte un: bisher unveröffentlichte Arbeıten.
Der historische Rahmen reicht VO Parmeniıides ber Platon, Meıster Eckhart un: Des-
CaTtes bıs Jaspers, Guardınıi, Welte un Elıade. Das verbindende sachliche Thema
der Studıien 1St der „innere Zusammenhang“ VO Philosophıe un Religion: „einerselts
suchen s1e diıe Religion philosophisch verstehen, andererseıts decken S1e der Phı-
losophie ihren relıg1ösen Grund auf“ (7) Wıchtig 1St tür jedoch VOT allem der Zzweıte
Punkt Es gyeht ihm wenıger darum, begriffliche Miıttel finden, miıt denen Relıgıon
sıch explizıeren läfßt; seın zentrales Anlıegen 1St vielmehr, zeıgen, dafß Philosophiıe
und Metaphysık In ihrem etzten Grund Relıgion sınd Entscheidende Anregungen
azu verdankt dem französıschen Philosophen Lou1s Lavelle (1883—-1951), der iıne
Erfahrung des Seins vertrIitt, dıe mı1ıt der Erfahrung (Gottes gleichsetzt. Dıe Philoso-
phıe, As These, hat das ontologische Moment der relıg1ösen Erfahrung aufgenom-
INECN un: In den Mittelpunkt iıhres Nachdenkens gestellt. Das wırd besonders ın seiner
Parmenides- und Descartes-Interpretation deutlich. Dıe Metaphysık übernehme uch
dıe Funktion des Kultes un: werde damıt einem Denken, „dem wenıger auf dıe
Gewinnung VO Sätzen ber das eın des Seienden ankommt als auf dıe Freilegung der
Einheıt zwıschen dem eın des Erkennenden un: dem erkannten eın schlechthin“

Aus dem Buch spricht eıne yroße Sensı1ibilität für das Phänomen des Relıgiösen. Sıe
wırd VOT allem deutlıch 1m „Entwurf eıner Phänomenologıe der Reliıgion” (ın eıl 50
der ber Myrthos, Kult, Gebet, Mystik und Prophetie handelt; dankbar 1St der Leser
uch für die Fülle des Materıals, das 1er ausgebreitet wird Etlicher Differenzierungen
bedürfte dagegen die These relıg1ösen Charakter der Metapyhsık. Da: diıe klassı-
sche Metaphysık A4aUS der Reliıgion hervorgegangen 1St un da{fß S1e mıiıt ihren Mitteln das
Anlıegen der Religion aufgreift, wiırd nıemand bestreiten wollen. ber A_s Arbeıten
verdecken dıe mühsame, suchende Arbeıt des Begriffs, die diesem 1el1 führen soll
So zeichnet eın völlıg eklektizistisches Bıld VO Platon. Er bringt NUur die mYySt1-
schen Partıen, VOT allem dıe letzte Stute des Aufstiegs 1n der Diotima-Rede des 5Sympo-
S10N. ber Platon hat uch den Sophistes geschrieben, ın dem sıch 1n mühsamen un
schwıerıgen, der Aussage Orlentlierten Analysen mıiıt dem unıyoken Seinsbegrift des
Parmenides auseınandersetzt. Gewiß, die Metaphysık des Arıstoteles gipfelt 1m Unbe-
wegten Beweger. ber der 1St uns nıcht ın eiıner Seinserfahrung gegeben, sondern
steht 4A11l nde eines langes un schwıierıgen Weges, der MI1t der Feststellung begınnt,
da{fß das Seiende ın vieltacher Weıse ausgesagtlt wırd arbeıtet mi1t eınem ungeklärten
Begritt der Erfahrung. An einıgen Stellen gyeht auf die Analogıie des Seinsbegriffs
e1n, ber seın Ansatz tragt dem nıcht genügend Rechnung; INa  $ hat immer
wieder den Eindruck, als se1l uns 1ın eıner unmıiıttelbaren Intuıtion das Absolute gegeben.
uch in seınen philosophischen Teılen 1St das Buch eher beschreibend, Belege fur ıne
These sammelnd, als kritisch analysıerend, interpretierend un: argumentlerend.
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